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Zt?r \/ ierten: ... 
Jaaaa! Hiern1it soll nun auch Y~Jieder einn1~1J von uns gehoert \.Verden~. 
•.venn doch mittler,veiie die \Videnvaertigste & unenvuenschteste aller 
Personen eine Kleinfeldoffensive auf Teile Leipziger Kultur plant. An­
faenge sind getan, um nicht b1oss dieses "Zine" unter die Augen der 
Leser zu vverfen. Beispiel: 15.September P.N.G.-Grossaktion. \Vie aus 
allen einschlaegigen IVIedien (??) zu erfahren \Var, sollte das Konzert 
in der Besetzung von "The Art Of Legendary Tishvaisings", 
"Defloration", "Danse iv!acabre'' und (nicht zu vergessen) "Die verges­
senen Kinder" im Bebel-Liebknecht-Haus stattfinden. Doch wie es nur 
blutigen Anfaengern widerfaehrt: man arbeitet mit den falschen (in­
kompetenten) Leuten zusammen und die allmaechtige lVIanagement­
Leitung des grandiosen Hauses vveiss ueber die geplanten, aber auch 
brav angemeldeten Randale keineswegs bescheid. So vdrd am Morgen 
des 15. per Telegramm der Saal kurzerhand abgesagt. ,v as dann folg­
te, gehoert zur Lehrvorfuehnmg "\Vie organisiere ich innerhalb Z\Vei 
Stunden ein lautes Konzert?" Ausser, dass T.A.O.L.T. keine Auftrittslust 
mehr verspuerte, bewahrten die anderen Bands trotzdem ihre auf­
bauende Zuversicht. Dann Sternwartenstrasse: Ein paar Leute kamen 
denn doch (knapp 400), bei dem gepfefferten Eintrittspreis von harten 
4 ivfark konnte ich's mir tapfer verkneifen. So folgt dennoch unsere 
Dankesliste: hochachtungsvoH ·wird gedankt- The Art Of Legendary 
Tishvaising (die dann doch noch spielten), mit dem Zuruf "Peace, Frei­
bier, l\fauerbau"- Defloraiion, mit einem krneftigen Schulierklopf en­
Danse i\facabre und wieder nicht zu vergessen, traenengeruehrt und 
herzallerliebst- Die vergessenen Kinder (besonders C.M.), \Veiterhin das 
Schlachtfeld- Stermvartenstrasse fuer die unkomplizierte Zusage und 
die freundliche Stromabschaltgeste gegen 1.00 Uhr, sonst haette man 
das Gelaerm von T.A.O.L.T. noch weiter ertragen muessen. Und ganz 
zum Schluss der Dank an das Bebethaus, ohne die Absage haette das 
Konzert nicht dort stattfinden koennen, \VO das Flair doch am besten ... 
Und noch ein paar \Vorte zu diesem Heft: \Vie alle mittelmaessigen 
Btaetter sind auch \Vif von dei: Sei­
tenzahl um 4 staerker geworden 
(nun 36) und dass alles zum selben 
Preis (bekannte Strategie). Man sehe 
schon die kargen Kritiker vor sich, 
wie sie mit zittrigen FinP-ern vier 
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ganze Seiten mehr zerknicken koen-
nen. Aber auch inhaltlich soli der An­
spruch eines Cultzines mehr und mehr 
zur Geltung kommen, aber ,varnm der 
vielen \Vorte ... 



t)h, \Va.s \\/ftren das fuer Zeiten, als 
wir sie anbeteten: unsere Idole des 
kuenstlerischen' Proletariers im Auf­
bruch- die (f uer uns) lauten Oppo­
sitionellen des stinkenden, dahinsie­
chenden \;Vestens. Namen wie Billy 
Bragg, Tom Robinson, Attila the 
Stockbroker, The Neurotics zeich­
neten fuer uns das Bild der unter­
drneckten, arbeitslosen Jugend Eng­
lands. Erinnere man nur ganz kurz 
und schmerzlos an die zuhauf er-­
scheinenden Artikel in der viel (oder 
ein-)faeltigen DDR-Presse (bloss nicht 
darnit anfangen) oder an die stolz 
Bmstgesd11.veiiten, die zitternd und 
\Velterf ahren ihre Eintrittska.rten 
fuer einen Auftritt der Obengenann- · 
ten beim FestPoiLied im asbestverj -. 
seuchten "Palast der Republik" prae~ · 

p. .,_._ t- NT-! f-p.! p. (" ·-, !!..-- -.-: . ~--nLkf -~n. 1 ''<='1!1, n._.1n_.r _vv.1 1H11'<='nJt·.· · . 
rnteressiert sich mehr fuer unsere ,. · 
da;nui~igen Ga~ste. Es gibt ja nunmalf:- : · : 
'\'1f'l1t1oe••;:,~• T 'n,l t1" ,-11 oeolt•t>,-1•t,c,•,1"· ... ,, , ....... . b ., ..... ,:,. .._i._..,,._,. et-..... - O O ;.._._.!i.. .. -..... 1 ... ►.; :~ - . 
Volksaufstand spielen sie trotzdem( . • 
wieder in diesem unge!obten Land?:,~ 
und zvv·at· dort. ,vo ... naja! ,,t , 
Connewitzer Alternative. Hinterhoef e 'i 
bekannt und: ich mag 
dich nicht, ~venn du 
kiffst. Aber das Flair. 
Eingangs spielen "The 
Indestructible Beat" 
und da man weiss, 
dass die gesplitteten 
"Neurotics" als Schat­
ten hinter ihnen ste­
hen, gibt es nichts, 
was uns zu mehr 
bringt als ungla.~u­
big/ gelang\,·eilt die 



Schulter11 zu zucken und de11 restlichen srturen \.\leii1 in de11 c=;uui 
vor der Stoeckar- str.9 zu giessen. \iVohlstand statt ... ach, den 
kannten sie schon? \;Vie man von lang\veiligem Punk zu \iVorid­
IVIusici Smiths Sound findet, ist schon sehr bewegend. Doch \Vas, 
wenn das Gemisch genauso uninter essant ,vie vorher ist? Nenn' 
es einfach Punk, weil mit Heart'n'Soul und afrikanische Insfru­
mente simpel und schoen laut„ aber die tausendste Auflage von 
"Africa" kauf ich euch trotzdem nicht ab. Ich frag Dich nicht 
zweimal, warum Du unel1rlich bist... 
Aber dann stand ein dicklicher, normal eigentuem!ich aussehender 
Herr allein auf der Buehne und hielt ein albanisches, gitarrenaehn­
liches lVIusikinstmment in der Hand. Eigentlich war mir immer be­
\vusst, dieses Einzelkaempfer-KHschee ist (nicht nur \Veit out) aus­
gestorben. Doch \Venn es ueberhaupt anwendbar ist, dann zaehlt 
der verleumdete Boersenmakler zu den unfehlbar Begnadeten. 
Ganz allein und ohne Schutz vor dem gelang\veilten Publikum, nur 
mit der gaengigen Philosophie und dementsprechenden Texten, 
schreit er seinen ueberhoerbaren Unmut in den sternenbeklarten 
Connewitzer Herbstnachthimmel. Oh- diese Romantik der zerstoer­
ten Hinterhoef e- auch, ' 'Nenn niemand mehr dafuer fuehlt- es gibt 
sie dennoch (nicht wahr, Attila?). 
lVIusikaHsch be,vegt er sich zwischen Billy Bragg (?) und einem 
verfolktem Liedermacher. Auch' \Venn es sehr nach Eintoenigkeit 
scheint, er benutzt seine lVIusik ausschliesslich f uer seine Texte, 
denn selbst vor ein/z\vei eingefuegten No-Sound-Rap's schreckt 
der in Essex ,vohnhafte nicht zurueck. Dass hieraus in nicht 
englischsprachigen Kreisen ein voeHig anderer Status ei'\vaechst, 
ist ungewollt und ,vai· fuer ihn nicht absehbar. Er singt, schreit, 
schliesst die Augen und propagiert- spuert er, dass ihm alle zuhoe­
ren und scheinbar niemand versteht? Zum Ausklang ,virf t er ein 
paar TexteiLyriks vor das Publikum, die Mr. ,v olter (von 
maveRRRick) zu uebertrage.n versucht. (Attila: "Du kannst \Vissen, 
was ich sage- aber nicht verstehen, was ich meine.") 
Aber A. ist ein freundlicheriviensch und hat sogar Lust auf einen 
smalltalk. \:Vieso negiere ich das und stelle ihm eingangs die pein­
liche Frage, \Vie er dazu steht, dass er bei seinen zurueckliegenden 
Auftritten fuer die FDJ spielte und damit auch einschloss, sich der 
U·1e'1•'l; -•11r ~1· ... - ·-z-·t)·" -·s·e11? Et' 1·s·t ·l·., 1'•=-r1t' • ,- ·,J) ~1' ~1·tet· "E;11f .- ~11· e·· I .f 1 ,CI I\.C t- ,tll lt n:S, . • . ' . l (l- (l·- ,-01 _i.:; C . . .• ., ,u; . ,, 
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\\-'ftr die einzige I\-.:loeglichkeit hierher zu kornn1en. Ich c; tra.eurnte 
schon !a.nge da.\?On. Ich rna.g die deutsche Kultur irg-end\,vie. viel­
leicht auch, ,veil ich ein bisschen deutsch spreche. i~:h wus~te um 
all diese Fragen, doch es 'vva.r nicht anders moeglich." Aber ich 
bohre \Veiter, ob es nicht frueher einfacher war, vor den Leuten 
hier zu spielen. "Natuer-lich, das Publikum "'Nollte englische Rock­
n1usik hoeren, ,_x,...eil es soet,.\..ra.s zu selten ga.b .. A.ber ich \.\.:a.r sehr 
erstaunt, dass vvfr eingeladen ,-vurden. Und ich dachte, ',venn sie 
uns einladen, dann muss es ein kleines Licht in dem dunklen Tun­
nel geben, sonst haetten sie uns nicht geholt!" Ich !aechle und fra­
ge, ob er nicht das Gefuehl einer billigen, rechtfertigen Inszenie­
rung gehabt habe. PloetzHch merke ich, dass ihn diese Fragen 
ankotzen. Aber ich quaele ihn damit, den Unterschied Z\Vischen 
den gigs heute und damals festzulegen. "Ja: die Leute in Leipzig, 
die organisieren, sind unkon1p1izierter . .L~ber es gibt noch einen \ler­
g1eich zu den Leuten von Tachles. Der Chef von Tach!es ist ein 
.Li\rschloch. Selbstzufrieden und irgend\,/O kon1n1erziell. .. Fuer unser 
Konzert dort ist ueberhaupt keine \:Verbung gemacht \Vorden. Nie­
mand \Vusste, dass \Vir dort spielen. Selbst unsere Freunde nicht. .. " 
Und mir faellt an dieser Stelle das "Berlin-Syndrom" ein, aber ich 
spreche nicht davon, sondernf rage ihn nach seinen Erfahrungen 
mit der deutschen (politischen) Entvvicklung. "Fuer mich gibt es 
Leute, die sich einfach mit Siemens, IVfc Donald, Banane & Kohl 
a.bgefunden ha.ben, da.s ist aucl1 irgend,,1v·ie klar. Aber a.uf der a.n­
deren Seite sind welche, die einfach enttaeuscht \Vurden. Und ich 
sehe die besetzten Haeuser u.a. in Conne,vitz ais logische Ent\vick­
lung und der Versuch, et,vas Neues zu machen. Viele Glatzen und 
dumme· Leute sind dagegen. Ich habe schon mit solchen ?vf enschen 
diskutiert. Ihre Argumente sind primitiv, so \Vie: 'Sie ,vollen nicht 
arbeiten!'. Ich sagte darauf: 'Sie arbeiten doch an den Haeusern­
die ga.nze DDR ist eine Stra.sse beschaedigter Ha.euser und diese 
L-eute versuchen et\,\?fts Neues da.ra.us zu n1a.chen ... '. Aber sie deut­
sche Scheisse ist \\de die englische Scheisse~ die Faschos bei uns 
sag-en fast dasselbe." Und dann cmatschen \Vir ueber Skinheads u • 

und die Unpofüisierung des OI's in England. Und \\•'eiche IViusik und 
Fussballklubs sie bevorzugen. Und ich erfahre, das die Iviode "Fa­
scho-Glatzen" in UK im Rueckmarsch ist. Auch dass es eine Bewe­
gung/Vereinigung von Fussballfans gegen Fascho- Und Hooligan­
Tendenzen in1 Fussba.11 gibt. ... Und er fra.gt na.ch der ~\nza.hl der 
Sha.rp Skins ( ... ) in Leipzig ... 
Aber wir kommen auf ihn selbst und seine Arbeit zurueck und er 



erznehlt dass er gerade fuer eine bekannte britische Zeitung; dern 
Bourgeois-Blatt "GUARDIAN", einen Artikel ueber die letzten Tage 
der DDR schreibt. 
Spaeter erklaen er mir noch, dass seine Lieder eigentlich nur 200-10 
seiner Aktivitaeten ausmachen. Ansonsten sind da vor allem Thea­
ter, Gedichte und Kabarett. \Vie gesagt, er benutzt nur die l\fosik 
fuer seine Texte. Seinen Status in England vergleicht er selbst \Vie 
beispiels,veise ein Dietrich Kittner in (\Vest-) Deutschland- ein poli­
tisch wacher, unglaeubiger Komiker mit seinem eigenen Hang zu 
einem Ideai,\velches sich darauf aufbaut,dass es ausser IV!cDonalds 
oder Honecker noch viel sinnvollere Lebensformen gibt. Zu fortge­
schrittener Stunde eroeff ne ich ihm noch, dass mich seine Iviusik 
so unendlich traurig macht. Es ist diese Ohnmacht, gestehe ich. 
Und mit traenengefuellten Augen sagt er, dass er das seltscun fin­
det, sind seine Texte doch sehr ironisch. Aber er mag das schon ... 
Oh Attila, \Veshalb quae!st Du uns mit der Frage, ,-vamm -;vir 
dafuer auf die Strasse gegangen?! Es \\'ar hier die Ohmnacht, 
einfach deine Lieder- traurig zu firn!en ... 

S,-.hl11„t17t (,.. -l·exa*"l(•e·" I;'-.1.-.1-~~, 
· lir..i.s.ii. .._ .:.._;.i .&..J ♦ fi ~ -.i.1 ;,, -·.i. A '-••'--' .i~ j 

IVIAD DOGS & YORKSHIRElvlEN (from Bradfon:l) 
Ein Acti de_n der "rn~··,/eRRRick produktions" ... AtJent George VVolter (siehe S.20} In die "Gerrnan -
Problernat1c Republik"" (lt. Prornotionspapier) ··1ockte··;--zwang·· war M.il.D DOCKS K YORKSHiREMEN. 
Ein ~Au!t!-Act rn!t drei Po!eni die sich irt;;endvvie erqaenzen (muessen}1 denn rnan schaut in dern 
gleichen T el!er sitzend\ ueber den Rand desseibe"n qerne!nsam rundum, ' 
Die Tour dieses Dreiergespanns fuef-;n natuerlich nichts Kommerzielles im Schilde uncl Gepaeck. 

~~~!-~;~;!~~~~ \~!~1~~~l;S~~:;.~z.~!1;:r~ä~~~r~,;s}~~:~:;ff~~~;1!!~:~,~:~~e~t~~f!1~i~s~~;~!~ied~~~~;i~ 
dort 2us der P.nonyrnitaet in das Kuenst!erdase!n1 \A!O sie duerfen/koE:nnen und aLlch rnuessen 
(aL~s solidarischen Ciruenden). Diese society setzt-sich zusarnrnen aus der Band ZED1 aus deren 
Reihen cJer Bassist tu7ci Saenger ailein rnit seinern instrurnent eine Fusionieruno ~Jis Bic~;:-cround-

~~§,~~J!~f ~~§§~~~~i~a~~;~~~f li~t~ 
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oenn dort ueber!agert scnon sein rnehrnoeser ,;_;esan~1 einen ~:ound; der sict1 sehr nact1 End- t uies­
Punk-Bands (z.8. BUZZCOCKS, schluck!- nur eben t-viainstre2un- geschliffen- Verzeihung ihr Engiaen­
c!eri) zu sehnen scheint. Nichts dagegen einzuwenden, doch aus ßradford, der Heimat des 3er 
Packs, kommt z.B. die NEW MODEL .n.f:!tv1Y ... (aber ich will nichts geschrieben haben ... ). Besser 
brachte sich da oben besaqter JOt-JT in ciie Fusion mit WILD WILLY BECKETT eitl Dort kann man 
ihm eine "Bass-tv1enta!itaet"-zubi!!igen, die eine Verbindung zum !nstrurnent gefunden i-!at. Doch das 
ist beirn lrnprovisieren Jejcht vorzutaeuschen, aber auch erreichbar. Es gibt also zv-,1ischen dern 
Poeten BECKETT uncl JONT kein en-detail-Konzept uncl clesl1afö eine Gleic!1berechtigung, Die 
BECKETT den groessten Spiel/Ze!ebrier/Dek!arnier-raun, zubi!!igt1 ohne eine Verdraengun,Jsatn1os­
phaere zu schaffen. WILD WILLY BECKETT ist Frontman seiner eigenen Sand PSYCHO SURGEONS, 
bei cler aucll JONT, bevor er ZED ,Jruenclete, clen Bass spie!te. WiLD W!LL Y gruendete fuer seine 
Band ein Label, Q.T..ti.., auf dem die 1.LP der PSYCHO SURGEONS erscheinen so!!. 
Ueber die Lyriks brnucht er sich kaum clen Kopf zu zerbrechen, kann er doch aus eigenem Fun­
dus schoepfen, der ueber 4000 Texte umfasst und aus einer Subjektivitaet die Dinge betrachtet, 
dass die V\lahrheit irnn1er gegeben ist und bei diesen Texten eine Blossstellung des ent~!ischen Sy--­
stems, cfie Offenbarung globaler Probleme, ciie pure Ungleicl111eit cier Menscl1en u.ae. in Symbolen 
verarbeitet w1d mit ReaHtaet (Eit1zelsd-iicksa!en) durchsetzt, seichwirkend wie nebenbei abfaeiit 
Nun, da es ailen MAGDOG's & dem YORKSHiREMEN sehr am Herzen iiegt, ein abschiiessendes 
Statement: "Der Kapitalismus ist nur eine anclere Form von Totalitarismus; nur anders verkieidet 
als das, v,as in Europa herrschte. Es bedarf einer ganz anderen Lebens'y'./eise, um etv-las·zu ver­
aendern. Fuer uns Äile! (jONT steflvertretencl fuer aiie 5) Der Giaube ist so stark, wie er ciicil i:>e­
herrscllt oder so" ... naja 

A.Springer a.D. 



Surrealistische Filmkunst (III.) 
Luis Bunuel 
D- - ,.... __ et"'e•·k LL1;- ßL·•-·1-'- (1 ß ---,~',- -·1-11 d~ 01Jcl. H 1' 1:,i !1 il C::i:,i L, ,- :, d1C:: cl.l Ci 

P.N.G. Nr.2) wird nun endlich auch in Leipzig 
der Oeffentlichkeit zugaeng!ich sein. Vom 
18.- 24. Oktober praesentiert der Arsena!­
Filmverleih (Tuebingen) im Filmkunsttheater 
Casino die drei letzen Vv'erke des beruehm­
ten Regisseurs. 

"Le charme discret de la bourgeoisie" 
"(Der diskrete Charrne der Bourgeoisief! 1972 
Die sechs Hauptfiguren_, obere Gesellschafts­
schicht mit f-<u!tur, vornehmer Lebensart, f ei­
nen Manieren, laden sich staendig zum Essen 
ein. immer wieder jedoch werden sie urn den 
Genus ihres kleinen Vergnuegens gebracht 
durch seltsame ZvvischenfaeHe: fvia.n irrt sich 
irn Daturn - keiner ist auf den Besuch vor­

tUI~ 
UflUfl 

bereitet, daraufhin sucht man ein vornehmes Restaurant auf, doch dort ist so­
eben der Inhaber verstorben, die Angehoerigen halten Totenwache, den Gaesten 
vergeht der Appetit. VVaehrend eines Dinners dringen Soldaten ein, beim naech­
sten Souper steht der Esstisch ploetzlich auf einer Buehne, der Vorhang hebt sich 
gerade zum \/orsteiiungsbeginn. Ein anderes Mal 1;verden sie waehrend des Essens 
verhaftet und schliess!ich von Terroristen errnordet. Nach den makabersten Sze­
nen schrecken die ,~J~teure aus tief ern Schlaf eiTipor - alles vvar ein Trallnl. 1973 
erhielt B. f uer "Der diskrete Charrne ... " den Oskar f uer den besten f rerndsprachigen 
Film. Der Oskar sei einer der uebelsten Preise, murrte er, und doch nahm er ihn an. 
Ein Jahr spaeter wurde das 
"Gespenst der Freiheit" ("Le Fantorne de la liberte") urauf gefuehrt, dessen Kon­
struktion im Gegensatz zu "Der diskrete Charme ... " viel geloester und freier ist. Es 
wird keine durch•Jehende Handiung erzaehit, Personen erscheinen und verschwin­
den, Geschichten werden unmittelbar vor der Pointe abgebrochen, eine voellig an­
dere beginnt - wieder ohne Ende. Das Prinzip der "verkehrten Welt": ein Polizei­
praesident veruebt Einbrueche, ein vermisstes fvlaedchen ist die ganze Zeit waeh­
rend der Fahndung anwesend und gibt Informationen zur eigenen Person. Tote 
telefonieren. r.;1oenche pokern (einer davon ist ßunue!), ein junger ivlann verfuehrt 
seine aitjunferliche Tante, ein ae!terer zeigt zwei r;:indern im Park Fotografien 
und erregt damit maechtigen Anstoss - man erwartet erotische Abbildungen, 
Pornografie-es sind nur Stadtansichten von Paris. "Die r(lo-Szene": Eine Abend­
~jesel!schaft versan1rnelt sich statt zurn Essen, zutT1 gerneinsarnen Verdauen. Zitat 
ßunue!: "Die t"\onstruktion des Fi!rnes basiert auf dern Zufall. fviich fasziniert die 
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Unbestirnrntheit des Zuf a. !ls, \/\/ie sehr -, i · · i 

~i!~~e "geschehen ~urch ;t,~:e_ V~rkett~;;:~• :ti~ 
LU1ci.euen. !n dern r-!lrn erTo!gT aues na.cn clern 
C1esetz des Zufalls. Der FiltT, koennte endlos 
vveitergehen." 
"Cet obscur objet du desir"- "Das 
obskure Objekt der Begierde" 1977 

· 1m~ Bunun 
Bunuel, 77 ,Jahre ait, greift noch einn1al 1n 
seinern 32. Filrn das Therna seiner f ruehen 
surrealistischen Werke auf: 'l'amour fou", 
Liebe entgegen ailen Konventionen. Bereits 
1929 ha~te er in '.;_ 'age ,. d'or" Steilung zur 

., ,... ·1 . 1 D MICH~LPICCOLI · AD RIAHAASTI 

so?ena.nnten sexuei1en rrei 1e1t oezogen. 40 G as )1!~',t1i::·:.~;,~0~1,':u:~1:1,EPlU 

tJanre spaeter nun dieser F1lrn, H7 dern sich ::~~A:RoA~!:t~\ -.tlCHA El LoNsoALE 

der angejahrte Aristokrat ~,;1athien in die espenst 
!1 !f7riP Af1rJal11~iar·i•7 C'-·"'itlr""'J ... i+-a lrf.:H'r--i..:ilt _!'"' ::J.._. .1 .,_c H...h..-llw II ... /'-.....-- \..-llllC \;:f...,._:;f_.','...,I von 

zwei Schauspielerinnen) verliebt, die sich der Frei "he1 ·.t 
jedoch geschickt seinen Annaeherungsver- . 

suchen entzieht. Erniedrigungen und Demueti-L ____ _11■■■■■■1__JAJ!RiSE~N~AWL 
gungen nehmen zu, bis er sich von ihr 
lossagt. Ausgangspunkt fuer "Cet obscur objet du desir" 'vVar der Roman "La fern­
rne et !e pantin" ("Die Dame und der Harnpe!mann") von Pierre Louys. Sunue!s Fas­
sung war bei weitem nicht die erste, 19:35 drehte Josef Sternbern "The devii is 
wornan" (Hauptdar- steiler ivlarlene Dietrich) und 1958 verfilmte Ju!ien Duvivier den 
Roman mit Brigitte ßardot. · 

\\7 er hilft der F1[JS? IJu vielleicht? ?\Tun~ da.nn lies 
,veiter: Der Gysi, s.veisst Du, isst fuer sein Leben 
gern Schokoia.de und \\...-enn der \, . .-eiche ha.t~ ka.nn 
er nicht sprechen und ~iv'enn er nicht sprechen 
ka.nn, sch\.~ieigt die :PDS (oder so a.ehnlich). lJ:nd 

~'~~;l~1 i~1:1e n~:f1;~e)~):~!~~v;~~;l~;~~~•~1t~~!1 f!~;::t v:~~;;~~;~;;t 
(Schokolade esse ich zun1 Beispiel nicht) 
l~.1.so: :vL~eSTET ~---IIF.:. I)E.r\i c;YSI S()l \\7IE- E.S 
h.t•.?~t. :\'11·1· li„'1.ei"\i~t.L- 1 .t<.it.-D: u"";:1 ... 1"\~.,.✓ lii-1.L· i t. Dl} 
A.L.S GF~E-TE-L I)IC:H Zl~RlJe(:K ... l I?\D DE-F: c;'{SI 
IST ~;rc:HT I\IEHR!!! 

IJer E1genbroetier 



nAPALm BEACH- AUF DER SUCHE nRCH GOTT. 
Who's god? oder wer ist Gott? Chris Newrnan (g, voc) bestimmt nicht mehr und 
oefter und nicht weniger als er sich selbst zubilligt. Und er p!aetschert, er plaet­
schert, er plaetschert so gemuetlich wie man Gernuetlichkeit in t\oerperspeck ab­
rechnen kann. Die Akkorde seiner Gitarre sind sooo intelligent. Sie wirken wie Wa­
ren fuer Delikat im tristen t>'.onsurn/HO-ßrei. Nur ist diese Intelligenz eine Sinnestaeu­
schung es sind nicht schwere ueberlegte Riffs sonder T raegheitsmomente, die Chris 
Newman als "Vergegenstaendlichung" seiner Weitsicht wie f\leckerburgen auf das 
Konzept von Napalm Beach baut: Die Spitzen spitz, die Breiten breit. Das ganze er­
gibt eine Festung/Burg, die er will und mit Dave Dillinger am Bass und Sam Henry 
an den Drums verteidigt, indem er der Instrumentierung seiner vocal-lyrics · schenkt. 
Ihre Musik. strahlt sehr viel Ruhe aus. Und das bedeutet, dass die Hektik verbannt 
wird weil die Tagesproblematik Ruhe noetig hat? "Ja, das ist genauso, wie ich mir 
dcis denke - alles langsam. Ich denke alles langsam." sagt C. Newman und erhebt 
sich damit zu kleinen Diktator, der eine Person wie Sam henry ein Gruendungsmit­
glied der WIPERS - von 1981 bis zum Ausstieg spielte er drei Alben mit ein -, un­
g!ueck!icherweise vereinnahmt. Doch praktisch ist das anders. Praktisch hat Sam 
den Spielraum, der ihm bei den WIPERS gefehlt hat: "Ich hatte einfach nicht so vie­
le Freiheiten bie Greg Sage (Kopf der WIPERS)". Jezt kann er sich Ausschweifungen 
hingeben, die sich charismatisch in das N. B.-Konzept einschmiegen: Solis bis zu dem 
Moment, wo das zaehe, dickfluessige N. B.-Gebraeu dem Ueberschaeurnen bedarf. 
Also wie beim Bier, das nicht lange stehenbleiben darf und mit Nachfueilungen qua-
litativ auf gebessert werden kann. • 
Ihre vierte LP "Fire Air and Water", die aktuelle, laesst gegenueber dem Vorgaenger 
eher eine Linie erkennen. Das LP-Material ist nicht mehr so heterogen, wie auf 
"Liquid Love". Es scheint, a!s haetten Chris, Sam und Dave Diilinger, mit 22 Jahren 
der eindeutig Juengste auf ihrer vierten zu dem gefunden, was N. B. ausmacht und 
machte. Chris: "Auf der letzten Platte befanden sich unheimlich viele Stile. Das war 
zu eiern damaligen Zeitpunkt das, was wir machen wollten. Derzeit nehmen wir un­
sere neue Platte auf und die ist viel heavyer. Sie wird noch eine Stufe lloeher sein, 
also besser. Metamorphose. " 
Ihre erste Platte erschien 1988 in Eur.opa: 'Moving T o and Fro". Damals vom LSD­
Label veroeffentlicht. Die Master-Tapes wurden LSD damals von Duesseldorfern 
zugespielt, die die letzten beiden Platten und auch die kommende auf ihrem eigenen 
Label SA TYR!CON RECORDS herausbringt. Napalm Beach produzieren ihre Songs im 
Duesseldorfer Skyline-Studio unter Aufsicht und den Haenden von Jan Gelt und 
Peter Krick, dem das Studio gehoert. "Wir lieben Peter Krick - Peter liebt uns to­
tal."(Cl1ris) Im SKYLINE arbeitet auch T ommi Stumpf f, also eine ganz andere Stilistik, 
und fuer unsere drei Mann ist dieses Studio eher ein Zufalls-/Glueckstreff er. In so 
ein Studio koennen sie nicht einmal(?) in den Staaten. Was muss eigentlich passiert 
sein, wenn ein lndie-Giant einen anderen ab!oest? Also Napalm Beach von einem 
Vertrieb zum anderen Wechseln? Geht der heutige, ROUGH TRADE, in Ordnung? 
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tal viele Labels woiien von den Hamburgern vertrieben werden. Aber die vertreiben 

die Platten nur. ROUGH TRADE dagegen: Die kuernrnern sich um einen. Die sind we­

sentlich besser." Chris dazu: "Je groesser, desto besser." (Oh, wie einfach kann es 

sein, Blauauge, oder wie?!) 
Portland, Oregon, im Nordwesten der geliebten Staaten (?) gelegen schenkt der 
Band Heimstatt. Dort begannen auch die MIRACLE WORKERS, ehe ueberhaupt ein 

Europaeer von ihnen Notiz nehmen konnte, die WIPERS und DEAD MOON mit Fred 

Cole, der beginnend mit LOLL!POPP SHOPPE ueber diverse Bands jetzt die LP 

"Defiance" (TOMBSTONE RECORDS) veroeffentlichte. Mit der territorialen Lage 

ihrer Heimat sind solidarische Gruesse und GEfuehle fuer eine "naheliegende" rviusik­

rnetropole verbunden, die ein Label ausgebruetet hat, das sich SUB POP nennt und 

den Sound in die Weit schleudert, der Napalm Beach am Herzen iiegt-naemlich die 

Verbindung der Rockhistorie (60, vor a!lem 70, 80-f~lasse). Es handelt sich um die 

Stadt des guten Wi!lens, des vergangenen guten Willens- Seattle. Dem SUP POP­

Label muss man ganz einfach Glueck wuenschen.Es sind nette Leute und der Haus­

produzent Jack Endino erfaehrt gerade vom gutgenaehrten Chris Kampfesgruesse 

(Kampf gleich Essen oder was?). 
Das sogenannte neue Ding soll Crossover sein (die Vermischung verschiedener Stilisti­

ken). H ß. machen das nicht mit "Ich ueberiege, wie man unsere Musik nennen kann 

(Kurze Pause, auch f uer dich !ieber Leserin). Potpourri. \Vir machen Potpourri (schel­

misches Lachen Chris')! Wenn wir immer nur Blues spielen oder Meta! oder Jazz 

wuerden vvir uns zu Tode langvveilen. Darum machen -.vir alles." Durch diese stilistische 

Vielfalt programmiert sich eine Toleranz. Deshalb naehern sie sich einer Wahrheit, die 

ihnen erlaubt, diese den Beschraenkten voll gegen die Stirn zu knallen, damit sie be­

greifen, vvie schoene dieses !dea! ist. Also C!1ris: "Schwarze und Schwule beeinflussen 

ungemein. ich finde das totai gut. Ganz egal erst einmal wieviele Leute diese unter­

clruecken." Daraus ergbibt sich eine Antwort, die den f\reis schliesst - also das Ende 

dieser Niederschrift bedeutet: Wer ist also Gott? "Jimmy Hendrix ist der Gott. Er ist 

immer noch da - er kommt irgendwann einmal wieder. Back to the Reiots! Nie wie­

der Faschismus! 
i. V. P. ßotha 



Tl7e new Esperanto 

The gun is th new Esperanto 
everybody understands b!ood 
everybody jurnps when the tri,;:iger is puiled 

you can't escape the sound of si!encer 

The gun is the universal answer 
an eloquence sl1eated in steel 
a rat tat tat of unshakeable logic 
a point of view you can feel 

The gun is the absÖ ute convincer 
the l)ullet is a sul)stitute for worcls 
the tongue tied individual's able spokes man 

with every argument you've ever heard 

The gun is a formidable debater 

with every opening you've ever reckonecl 

nobocly opposes its proposals 

ancl it never needs another vote to second 

The gun is the symbol of a frantic society 

the gun is the symbol of now 
the symbol of irnrnediacy, 

the symbol of expediency 
with nobody to ask it why or how 

The gun is the new Esperanto 
the Devit's clialectic at its worst 

the gun is becoming a second language 
for some, it's already the first 

Tl7e gun is inaclequacy's talisrnan 

a weaking's way of reaching for tl1e sun 

walk tail, tougl1 guy, The l)igger the bu!let 

the smaiier the man behind the gun 

Text: \Vild \Nillv Beckett 
u Uebers.: G. \Volter 

das neue esperanto 

ciie knarre ist c!as neue e:;pet c.1nto 
jec!ennan versteht blut 
jederrnan springt wird der abzug 

C1eclrueckt 
roan kann dem geraeusch des -

schaiidaempfers nicht entfliehen 

die knarre ist die universale ant,vort 
eine beredsamkeit gegossen in stahl 
ein ramtamtam unerschuetter!icher logik 
ein standpunkt den man fllehlen kann 

die knarre ist absoiut ueberzeugend 
die kugel ist ein vvortersatz 
die zunge !aesst sie noch ji;idem 

missachten 
mit dem staerksten araument das 

"i-r1an je <Jehoert 

die knarre ist ein beachtlicher 
debattierer 

scJ1on mit jedem eroeffnungssatz 
den man je in betracilt zog 

niemand wendet etwas gegen it-,re 
vorsch!aege ein 

& sie braucht nicht noch 'ne stimme 
zur unterstuetzung 

die knarre ist das symbol einer 
verkrampften gesel!scl1aft 

die knarre ist das symbo! des jetzt 
das syrnbol der unmittell)arkeit, 

das symbol der zweckmaessigkeit 
keiner fragt sie warum oder 1>,1ie 

die knarre ist das neue esperanto 
des teufels clialektik auf dem 

hoehepunkt 
c!ie knarre wird zur zweitsprac1-,e 
fuer manche ist sie schon die erste 

die knarre ist der talisrn.an der 
unzulaeng!ichkeit 

clamit greift ein schwaed1ling nach 
der sonne 

gell aufrec1-1t, harter burs-che, 
je groesser die kugel 

desto kleiner der rnann hinter der 
knarre 



Foto: M. Dabcloub 
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Was wird spaeter einmal in den Gesi::!-,ichtsbuechern stehen·? Etwas von einer friedlichen, zum 
Sturz einer unfaehingen Parteidiktatur und zu freien Wahlen fuehrenden Revolution? Und das 
diese Wa1-:1en clann, dem Volkswillen entsprecl1encl, c!en Weg zur Wieclervereinigung cles Vater­
landes ebneten? Irgendwo beginnt diese Geschichte eines Landes, das schon immer nach Groe­
sse strebte, zun1 vvi!den Flickenteppich ,,,.erkarn, und neUtJeknuepft gleich ein paarrnal nach Beu­
te lecf1zte, Es wurde jeclesmal f:!einer, Es wurde sogar geteiit. Da war ein grosser Teii, cla i}iieb 
eigentlich alles beirn alten! 'rA.:urde nur et\.A,r"as angenehffier und [Jeschickter gernacht - und na­
tuerlich moderner. Und da 'IAiar auch noch ein kleiner T ei~ mit kleinen Leuten und vieien 
Sekretaeren Da sollte al'es neu werden, Da lernte man vorn •Jrossen Bruder, und der hatte sei­
ne eigene Geschichte, Der hatte sein Vaeterchen gehabt, das im tv1itteipunkt stand, ohne das 
nicht so ricf-1tiq was lief und dem auch aiies qef-,oerte. /l.ber die Zeiten aenclern sicl1 und aucr-, 
1/aeterchen werden alt Ein kluger Mann wolfte mit seinen Getreuen neuen Schwung, Gerechtig­
keit md Giueck Doch das war schv,1er ,;ie,;ien die vielen Feinde, und Vaeterchens Reich war rie­
sengross, scllwer zu verwalten, Wie sollte man den vielen, vielen Bauern den Fortscllritt zeigen, 
sie von schwerer Arbeit fuer eine ferne Zukunft begeistern? Durch alle Wirren - vieHeicht solite 
es so sein - stieg jemand auf, der sich Genosse nannte, Genosse Generaisekretaer, Industrie 
wurde aus eiern Boclen gestampft und Genossenschaften gebildet. zu Ehren dessen, der im tv1it­
teipunkt stand, ohne den nicht so richtig was tief und dem ... Dann war da ja auch noch dieses 
Lancl, clas sc1-1on immer nac1-1 Ciroesse strelne, uncl diesmal sogar nach ganz besonclerer. Don 
waren die linken zerstritten aewesen und das Volk wollte docll Frieden und P..rbeit. Es wurde 
nur zu letzterem gefuehrt,-zum Kotzen Dreckarbeit, rnehr als ,;ienug - bis a!!es in Scherben lag. 
In eiern kleineren Teil c!ieses Landes wurc!e das Volk von clieser P..rl)eit, uncl noch von mel1r, 
durch die siegreichen Soldaten des Genossen Genera!sekretaer befreit. (VVoanders taten das 
andere,) Aus der Hoeile wurden tausende Maenner, Frauen und Kinder, darunter viele Linke 
voller Zukunftshoffnun•J befreit. Etvvas spaeter kamen aucl1 vieJe Herren in den GEnuß der Be­
freimg von dem, ;;,;as sie ihr eigen nannten. Was sollte man jetzt tun, a!s neu und schoener auf­
zubauen? Doch da war ja der Kiassenfeind, uncl clie ,;ianze Verviaitun•J musste neu besetzt 
werden. Da lehnte man sich an den grossen Bruder an (die einen mehr, die anderen weniger), 
von dern lernen hieß siegen lernen. Auch v·✓ar fTian ja Teil eines traditionell ordentlich-diszip!inier­
ten Lanc!es. Da cfas Voik fuer c!ie <;,n-ossen Ziele noch nici,t reif genug war, nal1m es der neue 
Staat an die Hand, der lichten Zukunft entgegen. Ein misstrauisches Oben sah auf ein misst­
rauisch bttckendes Unten. Da war die Staats- und ·vvirtschaftsbuerokratie unter einem Dach ver­
einigende Partei, die aus c!er Wahrheit ihr Dogma machte und sich il1res starren Systems er -
freute. Der Blick des obersten Obergenossen '-Nar schon zu !ange in \Neite Ferne geschweift, 
so claß er kurzsicllti•J wurcle, Es gai} Piaene wie Sabotage, Emf-,usiasmus wie unrecf-,t. Wievie!e 
aufrechte Menschen hofften auf Veraenderung? Ein merkwuerdiger Staat der i'.l.rbeite1- u11d 
8auer-r1, rnit seinern Zentra!isrnus, ßi!der zei,Jen fleissige Genossenschaftsbauen-, bei der Ernte 
im Sonnensci1ein, in c!er Ferne ein quaimenc!er Schlot Scf1oen, wenn da nicf1t c!ie kieiniici1e uncl 
buerokratische Realit~et rJe\.vesen \.",i'aen3., die a!!es ausserp!anrnaessige abv-,1uergte und das 
verkommen iiess, vvas je an andere1- Stelle aufbaL1te,. Gefragt war das brave Schaf, das mit­
iubelte und sich nicf-1t se!bst Gedanken machte, das se!i,~1 an die T,-a.eume vorn Ein- und Ueber-
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nicht gescl1afft. Statt die tv1ensC:hen zu befaer-i!rJen, sich se!bSt an clen Entscl1eidungen in 1,Ai!rt­

schaft und Staat zu betei!!gen, '.Nurden sie in die private Ecke gedraengt1 und rnit unzu!äeng­

lichern Konsurn gestillt. Afs dann der Fruehlin,;t in tv1oskau kan1i blieb die ''alte Garde'' bein-1 Herbe­

ten von Formeln unc! Losungen, feierte weiterl1in it,ren Kurs cier "Kontinuitaet und Erneuerung", 

Doch frueher oder spaeter gibt es Dinge1 die sich nicht verbieten lassen. Die sich, nicht zuletzt 

seit Ungarns Grenzoeffnung, verstaerkende Fiuchtbewegung fuehrte zu Be1-vegung im lande 

selbst, und nun erst. viel zu spaet und viel zu haibherzig V\/o:Jten Teile der Fuel1rung noch c!as 

retten, was an der Staatsmacht uebrig und reformierbar ·,var. Ueberstuerzt wurde die Grenze 

geoeffnet, Lu1cl Miilionen sa!1en zum ersten Mal den "Goldenen Westen", Nun karn, was kommen 

musste. Synchron zur Erneuerung von Staat und Gese!!schaft, immer groesserer individueiier 

Freiheiti Gesetzen, die nur noch aLif dern Papier standen, einer ··versch\..-,;undenen'' Polizei und · 

der Aufc!ecf,ung cler Scf1andtaten cier aiten Obergenossen, wurcle langsam die Forderung iaut 

nach einern "Ein!c1 Vaterland", Bananen statt Freiheit. Der Trautn vorn V\loh!stand hat die Revolu­

tion gebrochen. (uer den, der die Macht hat_, ist es sowieso beruh;gender, die Menschen traeu­

men von etwas anderem, ais der Tei'haber an eben ciieser, Wer 1-,at ciie Machr? Die Vereinigung, 

bei der sich ein Teil mehr vereinigt als der andere, ist eigentlich nur noch ein formaler tl.kt. Dann 

wircl cliese Repu1}ii1(, deren scr-,oensten Stunden schon vor ihrem Ende ueberscriattet waren, 

nicht mehr existieren. Doch ganz tot wird sie nicht sein, auch wenn viele die Erinnerung an sie 

aus!oeschen v·.;o!let\ fuer die sie rundvvet;J schlecht \.",tar. Strahlte aus ihr nicht fuer Sekunden ein 

ganz besoncierer Stoiz? Es wird uns besser gef1en, ,virtschaftiicf1. wir v,ercien Gelegeni,eit i1a­

ben die Fehler des VVestens kennenzulernen, Aber bei a!lern soiiten ~·vir i:urnindest versucher1i 

unsere Geschichte, unsere \/osteiiung und ldeaie zu be,vahren. Es bleibt noch sehr viel zu tun- · 

uncf das nicf-it nur l1ier! ----=-----.. /.,,--..,__ 
_____ '\ "- Stanislaw 

)
(/;_._//::;;\ ft' ) )~~ jeff leonard 

-abstrakter Maler und 
;,/ Bildhauer 

/ , , ~\fV\11~j L ~ '\ ~K:t~:~~i 1961 in 
Yr .·~ 11~~ }:~~~~~~~:;~:1990 

( f 2 in Japan 
r, ~ · -Fruehjahr 1990 Beginn 

) \ , / ' ' \ t.1 · · l / , ~~ · G einer \<Veltreise mit 

U ~'ft-"'-~-"'1'61~~ L> j seiner japanischen 
y ~ Freundin 

\ I 

-lebt und arbeitet z.Z. 
in Leipzig (Connevvit­
zer Alternative e.V.) 

-ist interessiert an · 
deutscher Kunst und 
an den "a !ittle bit 
crazy but good people'' 

c.s. 17 
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George \\1olter-tJ1aveRRRick producktions- booking a.ge11c:;.r 

Ein Ost-Bedinee entdeckt seine Liehe fuei' Halle, vveil Halle ein "bei'Uehmtes Bron­

chitis-Bad'\ hen1aechtigt-e sich in de:n 70et"'t1 des Englischen und uehe.eset.zt seitd-en1 

Buecher, Sdwiften und fuet' den Rundfunk. Das Intet'essante besteht abet' get'ade 

darin, dass George \-Volt.er, der sic.h "anmasst" n1ir so ;.vicht.ig zu erscheinen, hier 

(ve1·l1andelt) zu stehen, dive;•se eng!isch-sp1·achigen Act!i, die "unse1," Land minde;• 

f1·equentie1·ten, uebeesetzte, managte und gat· seihst ins Land hoite. Peobieme gab 

es:, , ,vie auch a11def•s:, n1.it. det"' "J(uenst.Iex ... ag-ent.1u·" det ... "DDR" v·ot ... det ... Nase odei... den1 

"FDJ-Zenteakat", vveil die Beiden das tv!onopoi darauf hatten, ,vei· eingeladen ·wm'­

de, -...veil man ja frnehet· noch Visa beauchte (ach ja?:). Et· "betreute" (Tt·ainet·, odet· 

.-vas?) solche Kaempfat• wie "Billy Bragg", "Attila the Stockbrokei·", "Juliaa Dawson" 

ode;• "Beatnigs" (schmatz) und die (mm ja) leidet' gesplitteten "Neueotics", In det· 

Praxis sah das frueher s:o aus, dass ich :tnir jen1anden ausgeguckt hahe, den ich gern 

biet' (in clet• "DDR") haben vvcllte, eine vcellig-e Torn·iu:>e fe1,tig gemacht habe, ein­

schliesslich aHer Rahmenbedingungen (Bsp.: schiafen), mit det· fertigen 

Tout' zut~ "Kuenstlet ... agentu:.,." gegangen bin und gesagt gahe: 'Haet.ten 

Sie nicht Intet·esse "Billy Bragg" etc. pp. einzuladen; Das sind blitzsaube­

t·e (?) linke Leute, und vvern1 ich darum bitten duel'fte, dass ich auch 

det· Tol.u·n-e-eleitee s:ei11 chu„f, und sie koennen na.tuet·1.ich ih1'e J!)·=y,, Ge­

vvinn einheimsen.'' Natuei'lkh kann es fuet· einen l\Iann mit dieset· Vet·­

gangenheit im Fruehkapit.alismus (also hier und heute) nur ein's geben: 

et· et·oeffnet ein Agentrn·, die kleinste, naem!ich eine 1-I'v!ann-Agentm· . 

Sein Untet·nelunen ist die maveRRRick pt·octucktions-booking agency", 

Et· hat das Ziel, "DDP.."-Kunst zu expot'tie1•et1, "denn v,it- haben bis jetzt 

eine at·ge Eingahnsfrasse" (mm ja) Richtung Zone. Es so11 natuedich auch 

das Ziel sein, voll in dieses Hoi'i1 dei' sogenannten Auseinandenetzung 

um die \Va11t'haftigkeit und Identitaet det· "DDR"-Kunst/Kultm· hinein­

zubt·oec~elt1 (na, na, na:!:). Also: "Fuet' mich heisst "DDR"-Kunst und -Kul­

tur, das kann ich ganz konkret belegen, mit Leuten, mit denen ich zu­

sammenat•beite, "Hot·ch", die machen Ba1·ock'n'Ro1l.(?) Sie spielen :1v!usik 

der Renissance, des i\-fitte1a1te1·s auf tel-...veise histo1·ischen Instrumenten 

vvie Kt'mumhot·n, Schalmei haben abet• auch E-Gitat't'et1 um:t Synthesizet· 

auf det· Buehne und sind mitten aus einem :tv1enuett aus dem 14. Jahr­

hundet·t bei Ian Andet·son (Kopf de1· "Jeth1·0 Tull")-artigen Sachen an­

gelangt. Eine andet·e Sache ist "vVachoklei•" aus Bedin - auch Foik-l'vfusik", 

Ahe1· ·wat·um nun get'ade diese Beispiele? ""Hoech" vvm·de ganz be·wusst 

von mit' ge,vaeh1t ,vei1 musikalisch einfach unantastba1•," Nun gut, und 

vvie ,veite1·?" Als naechstes habe ich "Dekadance" im Auge, vveil fuer 

mich auch odgine11. Nun gut, ich mag sehr viele Gruppen aus der "DDR", 

Ich mag "die "Skeptike1·" u11d andet·e; bloss ohne jetzt etvvas negatives 

sagen zu wollen; es ist auf dem englischen ~faekt als Ot·iginalitaet ge­

fragt. Und es gibt dot·t saemtiiche gt·osse Gruppen, die als Inspit·ation 

fuet· viele unset'et' Gt·uppen dienen; zigfach. Es gibt 37ma1 "Buzzcocks" 

(englische Punk-Band det· 70et·) usw. :fuet· mich ist abet· auch "DDR"-
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Kunst "Puppentheatet· det· Stadt Naumhm·g", ein Bildhauet· und G;·afi­

ket· aus Ost-Bedin munens Bochumil J, Helm. kh moecht.e veesuchen, 

cliesetu ivfann Ausstelhmgen zu vet·mitte!n, Der macht Sachen ·wie 

Sk„tlptm·en, Fotomontagen, Gt·afiken. Eine andet·e Band, mit det· ich a1·­

beite, ist "The Next" {Vorhand der "Cure" in Leipzig), Ich ver:mche, ih­

nen Gigs ausset·halb det• Zone zu vermitteln. Auch die At·beit mit Thea­

tet·n, freien Gt·uppen; also ich schaue mich einfach mn, ·w_as mit· export­
,vuet·cüg, vvenn nicht es nicht zu verpoent ist, et·scheint. Die Chance soU 

genutzt ,vet·den, und so frage ich George \,V olter nach der Befindlich­

keit eines "Billy Bt·agg", mit dem et· im pet·manenten Kontakt steht, 
hinsichtlich der Situation in det• (damaligen) "DDR", Er wat• erleichtert, 

als die J'vfauet· fiel. Zu Tt·aenen get·uelu·t. Get·aclezu uebet·mannt von 
Traenen. Im Dezember· in London ·war er noch voller Optimismus. Ich 
sagte ihm, dass wit• mit dem Fall det• l'vfauet·, det· ·wall, 1iVallsfreet di­

t·ekt in unset· Land ,veite1·gefuehrt haben," Tatsache ist auch, dass 
besagtet• \'Vo!te1· und ein gewisse,· :Michael Stipe (ja, genau det• \'V ald­

und ·wiesen- 1'v1ichael), det· Saenget· det· U2-gefaelu·deten "R.EJvl.", im­

met· meht· Gefallen aneinandet· finden und dieset· Stipe die Zone die Zo­
ne mit einet• eigenen Band dm·ch-gig-en moechte, E1··waehnenHve1·t 

noch, dass Het·t· W oltet· optimistisch einem ( odet· meht·et·en) Petet· Gab­

riel (nicht mit Gunter vervvechseln!)-Gigs entgegenfiebert, die er als 
Top-Act seinet· Agentm· bezeichnen ,vuet•de. VITet· diesen 1'Voltet• als 

vvichtig empfindet, der achte auf folgende Headline: "maveRRRick­
pt·oducktion pt•e5ent5( · (besondet·s g-efaelwdet, die Stoeckad.st.t·asse 

(Leipzig-Connewitz), denn dort bestehen die schwenviegendsten Kon­

takte.) 
S. P. 

Kontaktaclt·esse: George \,Volt.et·, 4020 Halle/S,, L.-Wuchet·et-Sfr. 70 

beckmann contra n1erkur und die n1usen 
das war ja der blanke wahnsinn diese massen bloss gut dass das endlich vorbei 
ist so jedenfalls die aufsichtskraef te im museum. das war nicht der vvahnsinn son­

dern da_s war beckmann max beckrilann die gemaelde siebenundneunzig von 1905 
bis 1950 gemalt und ich sehe sie schon wieder belehren und ai!es wissend sie ha­

ben schliesslich und endlich irgendwann mussten sie ja fertig werden kunstgeschichte 

oder irgendwas anderes in der richtung studiert wie gesagt massen massen rnassen 

nichts als massen sarnstag und sonntag besucherschlangen vorm rnuseum wenio 
!eipziger viele hollaender und ueberhaupt viele viele viele von weither um beckmann.:'.. 

gemaelde zu sehen viele letzrnalig ueberhaupt in einer aussteilung zusammengetragen 

ebenfalls von uebera!!her rund f uenf zig !eihgeber rund um den erdball sehenswert 
sehenswert sehensvvert und zu sehen eben nur in leipzig museum der bildenden kuen­

ste und iri frankfu1·t am main - versteht sich von selbst - im staede!schen kunst-
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nstitut dort von1 10. Oktober bis 1:3, :Januar ~Alers verpasst haben sollte aber ~>ver 
war eigentlich max beckmsann fragezeichen: es gab in der weir-narer repub!ik vier 
wichtige bildende kuenstler die man und rau einfach kennen soiiten naemlich 
dix . gross , schlemmer und beckmann 
beckmann se!bst ieipziger von geburt jedenfaiis emigrierte nachdem er erfolgreich 
1937 auf einer riesigen aussteHung in rnuenchen unter dern vielsagenden titel 
"entartefe kunst" vertreten \Nar zuna.echst nach an1sterdarnrn und hernach 194 7 
nach amerika 
zu beckmann selbst ist viel viel mehr zu sagen und eben auch bereits gesagt wor­
den so dass ich als letztes nur noch einen redeausschnitt zitieren moechte den er 
1950 seinem todesjahr vor der philosophischen fakultaet der washington university 
st. luis gehalten hat:"Nicht mit den Ohren sollt ihr sehen sondern mit den Augen! In 
jeder Kunstform kann Ungewoehniiches erreicht werden und es haengt a!iein von 
der produktiven Fantasie des Beschauers ab, das zu entdecken. Darum sa<J: ich 
nicht nur zum Kuenstler sondern auch zum Beschauer: liebt die t,Jatur von ganzem 
Herzen und es \-Verden Euch neue und ungeahnte Dinge !n der r;unst auf gehen -
denn Kunst ist nichts anderes a!s vo!!endete Natur." 
soweit zu beckmann. 
was tut ein museum nicht alles um seine besucher zu befriedigen und was soii und 
kann es vor ailern nach einer soicflen-ich kann nur irn Jargon der a.ufsichtskraef te 
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b1,eten cd:,er es itJUrde fJeschafft und diesrnal sicher auch sehr ZU/Ti vorteil der ein­
hei11:ischen der ihrerzeit so;is.r rna! kurzzeitig heldenstaedter cLe neue exposition !au­
tet- rneinei-n s;:wachgefuehl nach leider nichtssagend - tT1erkur und die rnusen aber 
da ist ja noch der untertitel: schaetze der \ve!tku!tur aus leipzig und dass Ja.esst 
aufhorchen tatsaechiich vvurden aus Edien museen und sonstigen einrichtungen die 
sehenswerte schaetze "verbergen" wichtige zusammengetragen um einen ueberbiick 
ueber geschichte und reichhaltigkeit leipziger kuitur und kunstlebens zu geben 
das musikinstrumentenmuseum die universitaetsbibiiothek bachmuseum museum f uer 
voelkerkunde und auch fuer stadtgeschichte alles einfach alles auf einen blick ~ver 
also zu faul zu bequern ist oder auch in der heutiften zeit unter zeitdruck steht so!!te 
einfach ab dern 12. Oktober ins rnuseurn f uer bildende kuenste gehen und spart sich 
vorerst die ~-vege in all die anderen rnuseen es sei denn er vvird V\l'ie es so schoen 
heisst neugieri~1 gemad1t. die besucherzah!en werden nicht ins wahnsinnige steigen 
wie bei beckmann aber dafuer kann man sich wieder in ruhe der betrachtung der 
schaetze der weltku!tur aus leipzig hingeben und braucht nicht zu warten bis an­
dere kunstinteressierte die soll es ja auch geben mit ihrem ruecken das kunst­
exemp!ar endlich freigeben zu guter letzt noch die oeffnungszeiten denn die sind 
etvvas ungevvoehnlich aber f arnilienfreundlich rnontag geschlossen 
dienstag donnerstag freitag sarnstag sonntag - jevveils von 08.00 bis 17,00 uhr 
und rnittv-;·och von 13,00 bis 21.30 uhr 
p s sonnt::i n freter eintritt!ii 

VORSICHT No.1 

f!: De ft!laiziere nun bald auch auf Schallplatte 

ifi (ND-Ueberschrift vom 

I= 27. August 1990) ~!l 
ex: 
~ 11\LSO BEI~f 
rr. 
! KAUF JE.DE 

,.. ...... ,...,T11. !! ,,t; T 1f Tl!. .!!'fiT'!, T7'1'TT7l!!a,T!"'!'I 
§ wW i'1 l! 1'\/! d 1 !!! 11'\/ll 11 1!1-€: i-i H i-1 i\JTVl 
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\Veiche .H0He1 lieber· Leset ... (na gut auch Leset"in), spieit./e 

l•Aetah11usic: in dei:nen1 g-e5talt.erisch (hoffentlich) :;ehi-- ei­

g-emviilig-en 1Ne9: zum Tod? ·was heisst fuet' dich T-0-D? 

Sind es :&~itiaie;; die sich, eingesponnen in Deine;' Fantasie, 

mit GEVVAL T und det' WAHRHEIT deines auf gefetzten, 
• i 

triefenden, bt·oeckelnden, vet''i.vesenden Koe;•pers verbin-

den lassen? Solltest. du jemals Toene vernehmen aus de1· 

! Tiefe einet' Kehle, die iht'em Speichel vet'dt•aengt, um sym­

boiisch auf die Vielt. zu kotzen, vveit iht· eigenes vVeithiid 

aus selbige;u Stoff geformt ,vrn-de, so glaube tnh-, ,venn 

ich schreibe, dass du allet' \Valwscheiniichkeit nach an den 

. DEATH IVIETAL get'aten bist. Allein schon ein V,xgaen­

g-ed-laeuf et' (entstanden aus Black- und Tt'ash I\.-!eta1) soli­

te dich deine;' ·wahren Lage be'i.vusst 'i.Venlen lassen: de;' 

~--IET ... ~L - zeichnet sich durch seine Nihiiisrnus-

"E1„i:..:•veitet""ung" 2..us1 in det„ die Lebenss:in.nlosigkeit1 neu aus­

geschmueckt, seine Daseinsberechtigung aus dekoi·ativen 

: G:ruenden gegenuebet ... def' Un1;.:,re!t ef•z,ving--t., _!!_ ·--- -­

abet"' vviedeeun1 ablehnen n1u.ss1 ,vei1 die eigentliche Laeu.­

tet'tmg ilwet' nicht habhaft ,vun:!e und ein DOOl'vI-I,ietalle;" 

den1e11tspt'echi2:nd uehei'-de:n-Dingen ~teht. In diesen1 Sinne 

eine Untei'nehmung zu vet'Stehen, die sich da 

PROPH''~{L ... .:\CTIC TOUR als Head1ine an die Stirn genagelt 

'hat. Be!iagte Touf• fand Leipzig als ,vuer·dig- (oder· noetig-) 

(-vvas denn nu:r?!) et:\Vas 't/Ot'zuber·eite11i nachden1 z,vei 
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andece Bands, CARCASS und A TROCITY, die eher zvvischen den fast siamesischen 
Zvvillin:e:sst.ueh1en des DE ... 4..T·H IvIET ... ~L/GRINDCORE sitzen, a1s dass sie i:n "ntu .. " eh1ei„ 

Sc.hubf;_de ihr· (scheiss)Lehen schn1at;::J1teni in de:r \:Vest-E.nd-HaH-Radeheul vo:r ei­
nem nanu-·wie kommt-denn-das?-kotnpetenten Publikum ilwen trash-cot·e'igen 
Fluesterkeuch mit Zunge-aus-dem-~-'faul-Einlage (symbo1isch fuer Kotzen) anboten, 
Oben benannte PROPHYLACTIC TOUR bt·achte DISHARIVIONIC ORCHESTRA und 
DISASTROUS i'vlUR~•fUR aus dem erst.auniich gut mit einschlaegigen Bands be­
;;tueckten Oestet·t·eich (het•aust•ag-end dot•t fuet' mich PUNGENT STENCH aus Kla­
genful't., ,veit ehet· dem GRINDCORE nahestehend. Sie hatten mit DISHARMONIC 
ORCHESTRA bet·eits eioe Split-LP.) Beide Bands vet·oeffentlichen auf dem (fuet' 
mich) drittbesten cliesbezueglichen em·opaeischen Label NUCLE..A.R BLAST RE­
CORDS (nach EAR.A.CHE und PEACEVILLE aus England). 
Support-Act der TOUR eine "DDR"-Band: DEATHTRAP, die durch einen relativ 
klat·et1 Sound und l\,-Iitte!mass aem:set•st positiv auffielen, cb,·vch! him:ichtlich des 
Sounds einschraen.l,:end et•vvaehnt vvenlen muss, dass die Sauberkeit det' Abmi­
sclumg NICHT det' Siedepunkt des Band-Hoet'et·-Kont.akt.es ist - ehet' im Gegenteil. 
Und so klangen DISASTROUS l1vIURtvHJR "genrebezogenet·" mit einet· fatalen 
Snat·e-Dt·um-Lastigkeit, die die Sclnvet'e de1· Riffs nrn· vei·suesste ut1d so einen 
Keil Z"\-vischen G1·m1zer und Gitat' t'e/Bass (uebet'"\-viegend unisono) tt·ieb, det' auch 
nicht cladut·ch zet·schmolz, dass "t•oechelndet•" Gnmzet' tnit seinen Todesgdffen 
die einzige Git.ar·re gleichzeitig brutalen Streicheleinheiten aussetzte, ... 4..nders da 
schon die et'falwenet·en DISHARl'v!ONIC ORCHESTRA. Det·en Bass und Gita1·1·e 
vertraten zvvat' gleiche Oktavenment aiitaet, doch ist der Tube Screamet· (Effekt, 
de,· jedet' Band gleichet' \'Vellenlaenge unentbelwlich ist) mit eine,· (,vichtigen) Vet'­
z~rt'tmg beglueckt, die eine z,vingende Ergaenzung Z"\"dschen -beiden "Todeswe1·k­
zeugen" beschwoert, Die D1·ums odet· auch hautzet·fetzende Detonationsmaschinen 
fuehren uns zu einem Gt·tmdanliegen des Schlachtet'trios zm·ueck, das in ihrem Na­
men mit D-I-S-H-A-R-rvI-0-N-I-C festgesetzt ,vrn·de und pt·aktisch einen vvuesten 
rundumschlagenden Break-Hagel bedeutet. Onanie an den Drums, so vielleicht eine 
vage Umsclweihung det• scheinhat· auf Enveitet·ungssuche und doch t1ut' vet•un­
glueckten D1·ummet·ausfluege. Der z~rfetzende -Vokaiist vermag dennoch einiges 
auszuglei<.hen, indem et' tneht· in den Vot•det'gt•tmd gezogen vvit•d, Dadut·ch an­
nehmbar zum Headbangen (instaendiges Auf und Ab des Kopfes nebst 
Obei·koet·pet' ). 
Leserin! Verstehe auch du, ,va1·rn11 es dieser Kritik bedm·fte. Es ist Zeit an die Zu­
kunft zu denken und zu begt·eifen, dass der iViensch lebt, um zu st.et·ben, dass die 
Ge,va!t eines Tages Beduerfnis ,Verden koennte, die Sinne ruenstig nach dem Ver­
langen, ,vas heute noch et·sdl!'eckt und mot'get1 {fast) Lebensinhalt ist. \,Vo vvat·st 
du zur PROPHYLACTIC TOUR? Ich hoffe, es ist nicht zu spaet, und damit auf ein 
Neues/\Veitet·es. 



Einige der Besucher des Auftrittes von lVIathias Bauer (Kontrabass, 
BRD) und Cuea. Ta.burelli (Ta.nz, ~~rgentinien/BRD) \-Verden .sicl1 die 
Frage nach dem persoenlichen Lieblingsinstrument vvohl neu beant­
\vortet, zumindest aber- ,venn nicht schon laengst geschehen- den 
Kontrabass in die engere \Vahl genommen haben. Dazu bestand 
bisher moeglichenveise ,veniger Anlass. ,vurde doch der Einsatz 
von Komrnbaessen im Orchester meist auf das Schaffen akusti­
scher Tief emvirkung reduziert. Davon abgesehen dienten sie 
Rock-A-Billy-Typen als Balancierhilfe auf schwankenden Buehnen. 

·1\ ,r~t·1,·--. ,, B· '' ' .·\r-t't· ·'t·+ ~-•·,-,,+ .-la"'"'"'"' .-t:... __ 1~' L·•., .. + ... :,l-.. --•s 
1r1L1.- . 11.;::t.S a .ut:-1 s .t1.L, .t t -t- :.u;;:-:t5 t.• \.tt: .0 ..... b ..... n, ut.."t-~;!, Ct-~t n..u11 u t..~-IJi:t-;?, , 

auch als Soloinstrument tauglich ist. Angekuendigt ,var Jazz. ',Vas 
ist Jazz? Dixieland \var's jedenfalls nicht, dagegen eine \fü;dmng 
aus f ernoestlicher IVIusik, moderner klassischer IVIusik (Steve Reich, 
John Lage), simplen Kindermelodien bis hin zu Noiseanleihen. Im 
Endeffekt klang's freilich \Vie Jazz: improvisiert, verspielt, 
experimentell. 



Anderthalb Stunden lang zupft, kratzt, vvippt, federt, klimpert vor 
ai!em aber streicht 1\1.Bauer auf der (betraechtlichen) verfuegbaren 
Saitenlaenge. Aus unbestimmtem Geklimpere entstehen Harmonien, 
\Verden bis zur Extase wiederholt- das Publikum ist gebannt, da­
nach \Vieder Aufatmen, Abschvveif en, Suche. 
l\'1athias Bauer koennte sich vorstellen, seine Musik ''Sequenzen" zu 
nennen. Im Grunde macht er sich um Titel keine Gedanken. \:\' as 
zaehlt ist die lVlusik. Die hat er ,vohl vor ehva 10 Jahren in Berlin 
(Hochschule "Harns Eis!er") studiert (Kontrabass), danach gef iel's 
ihm f uer einige Zeit in Lyon und darauf in der BRD. 
Seine Partnerin fuer ganze 5 DDR-Auftritte- der letzte davon in 
Leipzig, HdV- war Cuca Taburelli, freie Choreografin und Taen­
zerin, mitt!enveile nicht mehr blutjung. Ihr Tanz blieb jedoch hinter 
dem starken eindruck der Musik zurueck, die den Auf tritt dominierte. 

Cuca tanzt keine Geschichten, die Iviusik geht ihr auch nicht "in 
den Bauch", vielmehr folgt Cuca in improvisiertem Spe! mit vor dem 
Auf tritt ausgevvaeh!ten Accessoires wie l'viantel, Schuhe, Kamm, Stuhl, 
Tuechem den Eigenheiten der lVIusik-besser: Gefuehlen, die ihren Aus­
druck in IV1usik, Be,vegung (und-gekoppelt mit lVi:usik- in Tanz und im 
Spiel) finden. Sie pendelt zwischen planlosen Be\vegungen und beses­
sener Beschaeftigung mit obengenannten Gegenstaenden. Sie stolpert 
herum, greift sich dann beispielsweise den i\fantel, beaeugt ihn zag­
haft, laesst ihn schliesslich die Rolle einer Z,vangsjacke spielen, be­
freit sich letzlich von ihm, kaemmt sich darauf ,vie besessen die 
Haare usw. Cucas Tanz ist nicht die ultimative Entsprechung 
I\fathias' IVIusik. Sie moechte die l\fosik nicht interpretieren, sondern 
sich der. i\fosik bedienen, um ihren Tanz zu tanzen. 
lVfathias gesteht, Cuca und ihren Tanz nicht vollkommen zu durch­
schauen. \i\1ieso auch? l\fathias'und Cucas Auftrittspartner wechseln. 
Das Publikum bekommt nichts Fertiges geboten, sondern erlebt die 
einzelnen Auftritt zufaellige Konfrontation Z\veier Ivledien, deren Zu­
sam- menspiel nicht vornusgeplant werden soll und kann. 
Am Ende gab's reichlich Applaus- auch wenn die Vorstellung im HdV 
wohl kaum mehr als iO Besucher hatte und damit die \iVerbeaufvven­
dungen eingespielt haben duerf te. 



Fuet· einige dr~:t' uns u.t11gehende:n Bands sind Texte die ,vicht igste i\.u ssa ge ihr·ee 
lvlusik, In1 Zeit.alt.et' ver·,voi' t'e:nst.ef\ scha1khaftei' LyT·ics henoet.igt es n1itt.lei'"'V'."ei1e 
J\iuehe geeadlinige P:ropaga:ndisten z:..1 f inden, Doch f:nanch:rna1- , .... /e.n:n auch (ja j~-) 
aussei' Tt·end- sind treffende \Vode eine \\i,:;hltat. Jahee spaetet· inteeessiet·t nur 
noch eine !vlinoritaet jed~vegige Trends (doch \Vorte koen nen bleiben,,,). 
Cat•!iten l'vfö!let• (Die vet•gessenen Kindet•) schdeb den Text ... 

"Hein1atlos" 
Home is '\vhet·e the heat·t is, 
doch mein Herz kennt keine Heimat mehr, 
Betrogen belogen, I!lusiomm geklaut, 
goldene Ft·emde '\Vird in Zukunft gebaut. 
Home ist ,vhe1·e the heat•t i.s, 
doch mein Herz schlaegt heute heimatlos, 
Der bunten Fassaden mockige \Velt, 
stinkt immer pei·vet·set• in det· Sucht nach Geiet. 
Home is ·whe1·e the heai·t is"' 

Heimatlos ... 
Heimtlos im eigenen Lanc~ 
Heimailos sind nkht nm· Het•z und Ve1·sta11d, 
Heimatlos das sind die Zeichen de1· Zeit, 
Heimatlos in die Glueckseeligkeit, 

Home is ·whet·e the hea1·t is, 
doch mein Herz kriegt heute keiner mehr, 
Die Nation leckt sich die \'Vunde duestet·et· Zeit, 
und hofft besessen drauf, dass sich cüe von selbet· heilt. 
Hon1e is ,vhet•e the heat·t is, 
und reheHisch tickt eine Uh1•, 
L,:;bt ih1· 1m1· eue1· Glashaus, die BILD steht euch bei, 
und tuorgen euet· Schatten schla.egt alles entz,vei. 
Home is vvhere the hea1·t is"' 
~ ... ....,. ........... .L- T T ..... -.. ... - --- - ----- - - - - •• • 
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Auf dem letzten, unser bisher schlechtgestaitestem Titelblatt stand 
ein kurzer Text. Viele Anfragen erreichten uns zur Person 
Goerbink und ab & an wurde gefragt, noch mehr aus ihrer krank­
haften Phantasie Entsprungenes zu erfahren. Auch ,venn die mei­
sten Iviacher der "Persona Non Grata" sie zum Kotzen finden, ich 
(} ... Fuchs) halte als einziger zu ihr und deshaib: 

SCH,VER SCHLUeRFEN DIE l\rlAeULER· DER 
STADT DAS FRISCHE BLUT 

Ich ,vollte nicht in die Stadt, doch George Z\vang mich dazu, in-
dem er meinen blau/\veissen Plastikbeutel mit all meinen persoen­
lichen Dingen und Gedanken zuerst und mich dann, nackt vvie ich 
gerade vorm alfen, durch Faserrisse gezeichneten VVaschbecken 
(die sehen \Vie kleine Aeste und Zweige des alten Ahornbaumes 
vorm Haus meiner Eltern aus) stand, fuerchterlich gemein & bru-
tal an den Haaren ziehend vor die ,,, ohnungstuer bef oerderte. Ich 
zeterte laut und nannte ihn bei seinem eigentlichen Namen, ,vas 
nicht unbedingt ohne VVirkung blieb, da sich im gleichen Augen­
blick ein Bueschel meiner langen Haare, blutig an den vVurzeln, 
von meiner Kopfhaut loeste und ihn, verschrocken von seiner ei­
genen Rohheit, !eicht zumeckf ahren liess und mich in diesem Aug­
enblick ueberlegen zu sein schien. Ihn also Sekundenbruchteile zu 
Opfer und mich zur Uebermaechtigen gradierte. Ich fluchte haltlos, 
die Tuer schloss sich und ich zog mir, scheinbar dieser peinlichen Si­
tuation unbewusst, man bedenke: kh \var vollkommen nackt und es 
haette jederzeit irgendein l\if ieter treppauf oder treppab kommen 
koennen, beinahe in ritueller J\fanier die Textilien ueber den blassen 
Leib. Dann ergriff ich endgueltig meine blau/weisse Piastiktuete und 
\Vandte 'mich zum Gehen- der Schmerz meiner Kopfhaut hatte nach­
gelassen, schliesslich lagen auf dem steifen. dreckigen Scheuerlappen 
vor Georges vVohnungstuer noch genug meiner Haare mit blutigen 
I\falen an den Enden ... 
Aber die Sonne vor der Tuer war wahrlich passend: gelbgrau und 
dunstig hing sie im Achtuhrherbstmorgenhimmel. Ein klischeehafter, 
seichter \Vind, der ein Hauchgemisch von Kaelte, Rauch und Getrei­
dedunst in sich birgt, wehte um die Haeuserecke und brachte frisch 
gestohlenes sowie auch vertrocknetes Laub aller schoenster Farb­
schattierungen mit sich. Oh ... es ist dieses Gefuehl, \Velches mich im­
!11ei' im Herbst bef aellt (ich bin ein Herbstkind) und \Velches ich nicht 
naeher kennzeichnen \Vill, denn ich hasse es! 
In das Zentrum zu gelangen, war nicht von Einfachheit. denn seit 
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der :](rise77 f a.hren selten noch irgend\\.1e!che oef f entliehe 1/ ~rk~hr~~-
1r,itf}11_ TTru--h h:::"i.ttµ 1cl1 Gfrrµck~ ir:h k:=H1n t::-ie-P=ntHr·h heha,npten „ fL=-ts~ 

n1ir soet\~y'fts in den letzten \\lochen oefter \\'iderf a.ehrt, .. ])en Innen­
ring zu betreten, sei eine der lebensgefa.ehrlichsten Dinge~ die i11ftt1 

tun kann, behaupten die Zeitungen in letzter Zeit immer und immer 
,vieder. Es ist auch schon ein erschauediches Bild, hat man vor der 
A:nkttnft de11 ... -]?la.tz vor ~~t1gen. In1n1er noch stehe11 diese a.usge­
brannten Autos und Panzervvagen brav nach Groesse & Gestalt auf­
gereiht, \\1ie zur Za.ehlung, dort. Ha.lbrostend und n1eist erheblich zer­
borsten, glaubt man eine Szene aus einem chinesischen Dokumentar­
film ueber die Junitage ·vor Augen zu haben, Aber es ist \iVirkiich­
keit- erbrechende Vv'irklichkeit. Als ergaenzendes Behverk dienen 
die zerfetzt/zerschossen/ zerstueckelt/verbrannten Leichenkadaver 
verschiedener lVIenschen. lVIeist kann man noch in dem verkohlten 
scl1\.va.rzen Sta.ub die Unif orn1 der oertlichen Polizei erkenne11. E-s 

sein, die da ~ta.rben- die 
Alten verziehen sich bei 
Schwierigkeiten meist 
in die private Stadt­
rand-Villa. 
Die Ivienschen hatten 
ziemlich herb ge,vuetet, 
dachte ich und ,vaeh­
rend meines Ganges in 
Richtung des trotz der 
Kaempf e noch gut er­
haitenen Rathauses 
ueberraschte mich doch 
noch die Patrouille der, 
mehr in den Medien als 
hier, herurngeisternden 
Stadtschrecken. 
Sie halten sich meist in 
l\fotornd( o.ae.)-ko!onnen 
auf und sind je nach 
Rang und Einfluss 
gruen-, schwarz- oder 
rotbejackt. Die Jacken 
sind aus glaenzendem 
Material und auch ihre 
voellig von1 Ha.a.r he-
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freiten Schaede1 glaenzen, so dass die Achtuhrdreissigherbstmorgen­

sonne keinerlei l\'1uehe hatte, sich an diesen Stellen zu verfangen 

und sich selbst zu be\vtmdern. IVIir fiel, als sie an mir voruebersch­

lichen, auf, dass die strammen Kahlschaedel durchschnittlich sehr 

fett geworden ,varen. l\fan sah, dass die Innenring-Invasion ihnen 

aufs beste bekam. Denn: ihre Opfer quaelen sie nicht i)ut' aufs 

schlimmste, indem sie, nach brutalstem Zusammenschlagen, Arme 

und Beine des am Boden liegenden so verdrehen, dass die Gelenke 

aufs erbaermlichste knacken, sondern auch, dass die eine oder an­

dei·e . Extremitaet nachgibt und vom Rumpf des Koerpers getrennt 

wird. Dann spritzt meist aufs jaemmerlichste viel Blut- zum Jam­

mei-n viel Blut und die Stadtbeherrscher beginnen mit wilden nim­

mersatten Gebaren, ihr Opfer zu verspeisen. Die grauenvolle Zerle­

gung ihres Opfers ,viH ich mir ersparen- sie ,vischen sich am Ende 

des I\fahles mit dem Jackenaermel das Blut vom fetten Mund und 

schaut man ihnen im Voruebergehen/-fahren auch auf diese Stelle 

ihres Statussymbols, bemerkt man, dass der Aermel voellig vom Blut 

vieler lVIenschen durchtraenkt ist. 
vVer genau zu ihren Opfern zaehlt, ist nicht mehr auszumachen: 

fmeher waren es meist "Strangers", doch zahlreich, wie es sie ein­

mal gab, gibt es sie nicht mehr. Danach ,vurcten zuhauf lVIenschen 

mit ab\.veichenden und abartigen Meinungen/Gedanken massakriert. 

Doch jetzt, ,vo dieser unruehmlicher Ivlenschenschlag auch immer 

geringer wird, haben die Gruen-/Sclr,varz-/Rotbejackten beschlossen, 

die gesamte :Menschheit zu ihrem Opfer zu machen. Ist sicherlich 

auch eine vernuenftigere Entscheidung, da die Zahl der Opfer ins 

beinahe. Unermessliche steigen kann und immer genug Futter zu fin­

den ist. Ausserdem ist diese Theorie auch dahingehend praktisch, da 

man in den eigenen Reihen lichten kann und somit Disziplin erhaelt. 

Dei', welcher noch am meisten lVIensch ist (oder er ist eines anderen 

Vergehens schuldig- so wird er zum Ivienschen erklaert), schluepf t, 

falls kein Opfer fuer die nimmersatten, blutigen l\faeuler vorhande.n, 

fuer Momente (wenn auch seine letzten) in die Rolle desselben. \.Venn 

dies auch in let.zter Zeit immer oefter ,;orkommt, muss ich ganz ehr­

lich behaupten, dass ich nicht an einen "Saurier-Effekt" glaube ... 

Aber dass ich nie & nimmer zu ihren Opfer zaehlen ,vuerde, wusste 

ich (als sie vorbeifuhren)- ich ,vusste genau, dass ich niemals zu ih­

fen Opfern zaehlen ;,vuerde. Ich war kompromisloser als sie ... 

In der Stadt ,var trotzdem alles ruhig. Unenvartetenveise. Ich ging 

durch leere Strassen ... An einem Zeitungsstand suchte ich nach den 

neuesten Nachrichten vom Tage. Und ich \Vurde im Blaettenva!d 
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In 7024 Leipzig befindet sich seit etlichen Jahren ein 
KOHL-\Veg. 
Fazit: Die Geschichte muss voe!Hg ueberarbeitet werden. 

Oder ist das Himveis auf einen konspirativen 
Treff destruktiver Kraefte? 

. ryL1'ahu ""1..17_TT-1.--,: t 1 ~H·•,-1~1-·-.r ;;;:,....t-iü.--::htc. r; 1 1 .... "I\ 
, · \ ........... , ...... .l. .LLJ n~ L1I1-1..t ... r't..uli'-J.e1 . . vl..dn .... Cui.\..· r'-ecnercne, pIUi:) 



D:.o!Cr; .! + • .l ~ .!-..._ ..... f 
1.1L-S 1st e1:ne n.IlLe1~c. 

PERSONA NON GRATA (wer sonst) 

proudly presentscocier so) -~~ 
Der Leipzig-San1pleri 
L:1 de:n1 ·vvundet'vollen u:nd ,veltbekanten $ 

:!'~ 

~ 
folgende Bands ·werden ve1·t1·eten sein: S~mplet·-LP Leipziget· Bands gefet·tigt. 

STOLLE-STUDIO-BUNKER vvet·den in 
muehevollstet' Kleinstaebeit und hohee 
Pt„a..ezision die l\'Iastet„baendet' fuet„ eine 

LOVE IS COLD ER THAN DEA TH Es vvird 50 altes, ;vas in L.E. kreucht 2.z 

THE ART OF LEGENDARY fl~uch~_,ved1•ete11.sein .. ~11ian~_Dezembe1· 

625-12P/,/ / / /..;<. TISHVAISINGS -...•,m·d cuese LP aut dem Label 1-·e1·sona 

-DANSE- 1\1/,,IA//C/A ,/B/-,,,,R•<'. ~~~\ Non Gt·ata" (jaja) e1•;,cheinen, Vo:·beste!-
n .i.:. lungen sind unte;• det· P,N.G,-Ach-esse moeg-

VEFLORA TION lieh, Da die i~-uflage seht· besdlt'aenkt sein 
DIE- .A.RT ;vit'd (900 Stueck), ist Ei1e geboten, Det' Pt"eis 

DIE VERGESSENEN KiNDER ,vfrct max, 20 Dl\I befragen. Liegt Rueckpoc-
HER TZ ~ \ te bei erhaltet ihr· eine sehr-, Best.aetigung 

]-i- lJ tS+ \,V• '\,\ euf·er· Beste!fung! 
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